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bahnen, Straßenbahnen, einen Park, Wafferverforgung, Canalifation, Kirchen, Schulen, Mufeurn7 Theater

und öffentliche Staats— und Verwaltungsgebäude. Der Bau der Stadt begann mit der Auflage des Hafens,

der Eifenbahnen und der öffentlichen Gebäude. Den Grundrifs derfelben bildet ein von einer 100m

breiten »Ringcc-Strafse umgebenes Quadrat, (leffen Seitenlänge 1 (engl.) Meile beträgt. Zwei rechtwinkelig

fich kreuzende Hauptftrafsen von 30m Breite theilen das YVeichbild in vier gleiche Bezi.irke. Die weitere

Theilung ergiebt viereckige Blöcke von 120!" Seitenlänge. Die Zahl der öffentlichen PPlätze beträgt 33;

einzelne follen den Pefe7fstlatz zu Rom und den Eintrachtplatz zu Paris an Größe übertrreffen. Die Breite

der Nebenftrafsen il‘c 18 m.

b) Städte-Erweiterung und deren Anlafs.

Mit folchen amerikanifchen Städtegründungen läfft fich die Entwickelung 359-

unferer europäifchen Städte nicht vergleichen. Aber es if’c diefelbe Haupturfache, E.ZZZ;ZÜÄEZf

die Bevölkerungszunahme, welche drüben zum fchnellen Wachsthurm älterer und Städte'

zur rafchen Gründung neuer Städte führt, und welche bei uns die fortwährenden

Städte-Erweiterungen hervorruft.

Im Deutfchen Reiche beläuft fich der jährliche Ueberfchufs der (Geburten über

die Sterbefälle auf ungefähr 1 Procent der Bevölkerung; im Jahre 11887 Prieg die

Seelenzahl von 47 103 000 um 512 395. Für mehr als 1/2 Million Menfchen müffen

alfo jährlich in Deutfchland Wohnungen befchafft werden. Dies entfpricht bei gleich

bleibendem Wohlf’tande dem Bedarfe an nen zu errichtenden Wohnungen; bei ab-

nehmendem Wohlfiande if’c in Folge der fiattfindenden Einfchränkungen der Bedarf

geringer; bei dem wachfenden Wohlf‘cande, deffen fich, Gott lob, die Deutfchen in

den letzten Jahrzehnten erfreuen, überfleigt der Bedarf an Wohnungen das Ver-

hältnifs der Volkszunahme. Erleichterter Erwerb und erhöhter Lebensgenufs bilden

die Anziehungskraft der Städte, fo dafs fait die ganze Volksvermehrung in Deutfch-

land den Städten und vorwiegend den grofsen Städten zu gute kommt.

Nimmt die Bevölkerung im Reiche jährlich um 1 Procent zu, fo beträgt die

gleichzeitige Zunahme in den meiften Städten 2 bis 5 Procent; die Bevölkerung

diefer Städte würde fich fomit, wenn der Vorgang ein dauernd gleichmäfsiger wäre,

in 35 bis 14 Jahren verdoppeln. In Wirklichkeit find 25 Jahre eine mittlere Ver—

doppelungszeit für die Einwohnerfchaft deutfcher Städte; zu den fchneller anwach-

fenden Orten gehören beifpielsweife Berlin, Düffeldorf, Görlitz. Der Regel nach

verringert lich übrigens der Procentfatz der Zunahme mit dem Wachsthum der Be-

völkerungszahl 61). Gleichzeitig fteht die Volksziffer der meif‘cen Dörfer und mancher

kleiner Städte fait [till oder zeigt fogar ftellenweife eine Abnahme Befonders in

Frankreich vollzieht fich das Wachsthum der Städte auf Kofien der Landbevölke-

rung, weil der nur 0,14 Procent betragende Ueberfchufs der Geburten (auf

38219 000 Einwohner kam im Jahre 1887 ein Zuwachs von 52560 Seelen) für die

ftädtifche Bevölkerungsverrnehrung nicht ausreicht.

61) Kuz'chling in Rochefter (N.-Y.) hat durch vergleichende Unterfuchung einer grofsen Reihe von amerikanifchen,

englifcben, deutfchen und franzöfifchen Städten die folgende mittlere Tabelle für die ftädtifche Bevölkerungszunahme ermittelt:

T a b e l l e

der wahrfcheinlichen durchfchnittlichen ]ahreszunahme der Bevölkerung.
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Neben der Zunahme der Bevölkerung und des Wohlfiandes ift noch ein dritter

Grund für die Erweiterung der Städte zu nennen, nämlich die Vermehrung der

Gefchäftsräume im Inneren der Stadt. Dadurch werden die Wohnungen im Stadt-

kern in der Gröfse befchränkt und an Zahl vermindert und “die Bewohner mehr

und mehr nach aufsen getrieben. Das lehrreichfte Beifpiel der Entvölkerung des

Stadtkernes bietet die Cily von London dar, deren Einwohnerzahl in den Jahren 1861

bis 1881 von 112412 auf 50526, alfo auf weniger als die Hälfte zurückging. Ein

ähnlicher, wenn auch weniger auffälliger Rückgang der Bevölkerungszahl wird in

Gefchäftsvierteln anderer Städte, wie Paris, Amfterdam, Köln, Leipzig, beobachtet,

bei gleichzeitiger Erweiterung nach aufsen‚

Die Erweiterung vollzieht fich allmählig und fortwährend, wenn auch in bald

fchnellerem, bald langfamefem Schritte. Immer mehr wächst die Pcädtifche Be-

bauung in die Ländlichkeit, in die Dörfer hinein, bis ein Flufs, eine Bergwand, ein

Feftungswerk, ein Wald den Ausläufern der Erweiterung die Grenze fteckt und die

Verdichtung derfelben veranlafft. Hinderniffe der angegebenen Art werden nur

von Zeit zu Zeit befeitigt (verlegt, überbrückt). Am fühlbarf’ten find die ein

ftädtifches Weichbild rings umfchliefsenden Fei’tungswerke, feien es Wälle ‚und

Gräben, feien es Einzel-Ports mit Zwifchenwerken. Hier ift die ftädtifche Er-

weiterung genöthigt, die Fei’cungslinie und ihren »Rayon« , alfo eine ganze Land-

zone, zu überfpringen. Es entflehen neue Vororte, während die Innenftadt {ich

immer mehr und immer unerfreulicher verdichtet und verengt, bis das periodifche

Befeitigen und Hinausfchieben der Feftungswerke die freie Ausdehnung geftattet

und nach langer Zurückhaltung eine fchwunghafte Entwickelung veranlafft. Ver-

kehr, Zuzug, Wohlf’tand vermehren fich und fordern bald gebieterifch, dafs zu der

Stadterweiterung nach aufsen fich die Erweiterung nach innen gefelle, d. h. die Ver-

breiterung enger Strafsen, der Durchbruch neuer Verkehrslinien, die Niederlegung

alter Baulichkeiten, ja der Abbruch und die Umgeftaltung ganzer, verkehrswidriger

und gefundheitswidriger Stadttheile.

c) Allgemeine Bauart der Städte.

Die Bauart der Städte if’t ein Ergebnifs ihrer geographifchen und topogra-

phifchen Lage und ihrer Gefchichte. Der Bauplatz der meiften gröfseren Städte

entfpricht dem natürlichen Zufammenflufs der Verkehrslinien zur Zeit ihrer Gründung

oder ihres Aufblühens. Wefentliche Veränderungen der Verkehrslinien haben den

Rückgang diefer, den Auffchwung jener Städte zur Folge. Im Kleinen, wie im

Grofsen, in der Vergangenheit, wie in der Gegenwart find die Beifpiele diefes Vor-

ganges zahllos. Glücklich die Stadt, deren Lage fo günf’cig if’c, dafs bei keiner der

jeweiligen Veränderungen der Verkehrsf’trorri ihr entzogen werden konnte.

Günftige Punkte in diefem Sinne find die Stellen, wo die Flufsthäler, jene

unvergänglichen VerkehrSWege aller Zeiten, aus dem Gebirge oder dem Hügellande

hervortreten, um {ich mit der weiten Ebene zu vereinigen (Turin, Touloufe, Wien,

Bafel, Köln, Leipzig, Dresden); ferner die Vereinigungspunkte zweier Flüffe (St. Louis,

Lyon, Paris, Lüttich, Koblenz, Mainz, Mannheim, Belgrad), die Flufsmündungen an

der See oder in geringem Abflande von derfelben (Marfeille, Le Havre, Antwerpen,

London, Rotterdam, Hamburg, Stettin, Alexandrien, New-Orleans, Buenos-Aires)

und die tieff’cen Punkte der Meerbufen und Buchten (Genua, Trief’c, Chriftiania,  


